
ONLINE INFORMIEREN
◊ Folgen Sie uns auf Facebook oder auf der Webseite,

um tagesaktuell über die neuesten Entwicklungen, 
Presseberichte und Aktionen informiert zu sein. Wir 
bleiben auch nach der Fertigstellung von „10/17” 
aktiv und begleiten weiter das Geschehen.

◊ In den sozialen Netzwerken erreichen Sie die Partei-
en aus der Region, der Stadt und manchen Politiker. 
Machen Sie möglichem Ärger über „10/17” dort Luft.

SCHRIFTLICH PROTESTIEREN
◊ Richten Sie Ihren Protest an den OB, Stadtrat, Pla-

nungskreis und die Parteien (siehe Adressen).

◊ Fordern Sie den Schutz der D-Tunnel-Trasse und
deren Vorleistungen für die Zukunftssicherung.
Eine Steintor-Bebauung gefährdet den D-Tunnel.

◊ „Zwei-Linien-Lösung” als Zwischenschritt bis zum 
D-Tunnel-Bau: Linie 10 Ahlem–Hbf. U  plus ober-
irdische Linie 12 Wasserstadt–Hbf./ZOB. 

WEITERSAGEN UND MITHELFEN
◊ Aktuell werden 55 Mio. € für fragwürdigen Straßen-

bahn-Murks verbaut. Die Üstra trägt daran keine 
Schuld – entschieden wurde
„10/17” allein von SPD und 
Grünen (Region und Rat).

◊ Teilen Sie diesen Flyer und
die Sachlagen auf Facebook,
Whatsapp, Twitter etc.!

Initiative Pro D-Tunnel e. V.
Internet: www.pro-d-tunnel.de
E-Mail: info@pro-d-tunnel.de
Facebook: www.facebook.com/Pro.D.Tunnel
Videos: videos.pro-d-tunnel.de
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Initiative Pro D-Tunnel e. V.

Ampel� ut, Mehrfahrten, um-
wegige Verkehrsführungen 
„10/17” bringt auch viele veränderte Verkehrsführun-
gen mit sich. Wir können Ihnen eine volle Karte mit den 
neuen Lenkungen leider nicht ersparen. Die wichtigsten 
Probleme sind im Überblick erklärt und dargestellt. Kurios 
ist die Führung am Steintor mitten durch das Rotlichtvier-
tel. Im Rosenviertel müssen Schiller- und Andreaestraße 
alle ankommenden Verkehre verkraften (inkl. umliegender 
Parkhäuser). Die Ampelfl ut sowie manche „Ehrenrun-
den” durch Seitenstraßen erzeugen längere Fahrten, Staus 
sowie Stop and Go – für das Klima kontraproduktiv.

Dieses Verkehrskonzept war zwar von der Stadt im „Mas-
terplan Mobilität 2025“ vorgesehen, wurde aber durch den 
„10/17”-Umbau vorgezogen. Initiativen und Händler haben 
oft davor gewarnt, dass die Planungen ein Chaos mit sich 
bringen könnten – welches sich nach der Eröff nung auch
sporadisch eingestellt hat. Die Verkehrsführungen rund um
die Galerie sind verwirrend und verbesserungswürdig.

Region Hannover  (zuständig für ÖPNV-Planungen)

Hildesheimer Straße 18 · 30169 Hannover
www.hannover.de/Leben-in-der-Region-Hannover

Sie sind der Fahrgast! Was 
können Sie weiterhin tun? 

www.pro-d-tunnel.de/planungen-oberirdisch.htm

So titelte die BILD-Zeitung 
am 06.03.2013 über den 
„10/17”-Beschluss in der 
Regionsversammlung.
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HAZ- LESERFORUM
Haben Sie etwas auf
dem Herzen, oder
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Heiko Rehberg (hr)
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„Es muss Schluss sein mit Abrissen“

Erneut werden in Hannovers City
zwei historischeGebäude abgeris-
sen. Hannovers Baudenkmalstif-

tung fordert angesichts der Zerstörung
im Zweiten Weltkrieg und des Ver-
schwindens vieler weiterer alter Häuser
bis heute, dass in der Innenstadt damit
endlich Schluss sein müsse. Zwar ver-
weist Baudezernent Uwe Bodemann auf
den Denkmalschutz des Landes: Wenn
dieser die Bauwerke nicht unter Schutz
stelle, seien der Stadt die Hände gebun-
den. Doch Landesdenkmalpfleger Rei-
ner Zittlau spielt den Ball zurück: Allein
die Stadt sei in der Lage, ihre Altbau-
substanz zu schützen –mithilfe einer Er-
haltungssatzung.
Hinterm Amtsgericht weicht das

kunstvolle Backsteinportal eines typisch
norddeutschen Ziegelgebäudes einem
Neubau für das Gerichtszentrum des
Landes. Und am Schiffgraben soll ein
früheres Bankhaus für einen Büroneu-
bau abgerissen werden. Beide Gebäude-
stehen nicht unter Denkmalschutz. Sid
Auffarth, Bauhistoriker im Ruhestand
und Vorsitzender der Denkmalstiftung,
macht sich trotzdemfürdenErhalt stark.
„Es sind Zeugnisse der Geschichte die-
ser Stadt“, sagt er. „Vor allem im Zen-
trumHannovers ist schon zu viel von der
alten Bausubstanz verloren gegangen –
es muss Schluss sein mit den Abrissen.“
85 Prozent der Innenstadt sind im

Bomben- und Feuersturm des Zweiten
Weltkriegs verloren gegangen. Danach
wurde beim autogerechten Aufbau des
modernenHannovers zusätzlich viel ab-
gerissen. Während andere Städte das
bewahrt haben, was geblieben war, ging
man in Hannover ungewöhnlich rigoros
zur Sache. Die Wasserkunst am Land-
tag, das Friederikenschlösschen amWa-
terlooplatz, das Neue Haus am Emmich-
platz, die Villa Willmer („Tränenburg“)
– weitgehend unbeschädigte oder zu-
mindest restaurierungswürdige Gebäu-
de – wurden dem Erdboden gleichge-
macht. Für den Bau des Schauspielhau-
ses in der Prinzenstraße mussten Ame-
rikahaus und Cumberlandsche Galerie
weichen. Noch nach der Jahrtausend-
wende wurde für die Ernst-August-Ga-
lerie am Hauptbahnhof ein neobarockes
Gebäude abgerissen. In der Arnswaldt-
straße im Stadtteil Mitte fiel die alte
AOK mit ihrer reich verzierten Fassade.
In beiden Fällen gab es einen Sturm der
Entrüstung unter HAZ-Lesern, die for-
derten, dass die Bauherren wenigstens
Teile der Fassade retten, die heute an
den Originalstandorten aufgestellt
sind.

Im vergangenen Jahr wurde für den
Neubau eines Bankgebäudes in der
Osterstraße der historische Sandstein-
bau der hannoverschenGasanstalt abge-
rissen. Schon damals bemängelte der
emeritierte Architekturprofessor Gün-
ther Kokkelink, eine Koryphäe auf dem
Gebiet der Architekturgeschichte Nord-
deutschlands, in der HAZ: „In der Alt-
stadt habenwir nur noch sehrwenigAlt-
baubestand.“ Jedes zu erhaltende Ge-
bäude müsse besonderen Schutz genie-
ßen.
Damals schon fühlte die Stadt sich

nicht zuständig. Und auch beim jetzt be-
vorstehenden Abriss des Gebäudes gilt
laut Baudezernent Uwe Bodemann:
„Wenn ein Gebäude nicht unter Denk-
malschutz steht, dann haben wir kein
Instrument, um dem Eigentümer einen
Abriss zu verbieten.“ Schließlich stelle
ein Erhaltungszwang einen grundlegen-
den Eingriff in die Rechte des Eigentü-
mers dar.
Landesdenkmalpfleger Zittlau stimmt

dem zu. Trotzdem sieht er Handlungs-
spielraum für die Stadt. Nach den Krite-
rien des Denkmalschutzes dürften nur

herausragende Zeugnisse bestimmter
Bauepochen unter Schutz gestellt wer-
den. Das Schützen eines Innenstadtare-
als gehe über den Gleichheitsgrundsatz
des Gesetzes hinaus, weil dann mögli-
cherweise auch Gebäude betroffen seien,
die nicht schützenswert seien. „Das In-
strument einer Erhaltungs- oder Gestal-
tungssatzung gibt den Kommunen aber
durchaus das Recht, besondere Bestim-
mungen für begrenzte Gebiete zu erlas-
sen.“ Es müsse aber „der politischeWille
der gewählten Vertreter vorhanden sein,
das Erbe zu erhalten“, sagt Zittlau.

Von Conrad Von Meding

GVH-Neubaupläne an der Prinzenstraße provozieren Grundsatzdebatte der Denkmalschützer

Die VGH, Eigentümerin des Abrissge-
bäudes am Cityring, verspricht, dass im
Bereich Schiffgraben/Prinzenstraße-
hochwertige Neubauten entstehen.
„Der Straßenzug wird durch unsere
Planung aufgewertet“, sagt Vorstands-
mitglied Jochen Herdecke. Der Erhalt
des alten Bankgebäudes sei unwirt-
schaftlich, es fänden sich keine Mieter
mehr. „Auch uns liegt das Gebäude am
Herzen“, sagt Herdecke: „Bis 1995 hat
unser Vorstand seine Büros hier ge-
habt.“

Das Versicherungsunternehmen, das
seinen Hauptsitz auf der anderen Stra-
ßenseite im Warmbüchenviertel hat,
besitzt inzwischen mehrere Immobi-
lien in der Nachbarschaft des Abriss-
hauses Prinzenstraße 23. Seit jetzt der
Niedersächsische Städtetag ausgezo-
gen ist, steht der große Bürobau leer.
Bis zu vier Meter hohe Decken, lange

Bürofluchten, ein enger Hinterhof –
wer heute moderne Büros vermieten
will, hat andere Vorstellungen. Befrag-
te Architekten hätten abgewunken
und zu einem Neubau geraten. Der las-
se dann bei gleicher Gesamthöhe eine
Etage mehr zu – unter Renditegesichts-
punkten ein wichtiger Aspekt.

Mit der ursprünglichen Planung für
die Neubebauung hat die VGH bei der
Stadt allerdings auf Granit gebissen.
Die sah vor, einen großen Neubau auf
den drei Grundstücken Prinzenstraße
19 bis 23 zu platzieren, der allerdings in
der Prinzenstraße 21 nur auf dem rück-
wärtigen Grundstücksteil gestanden
hätte – im vorderen Teil befindet sich
ein denkmalgeschützter Solitärbau.
Bei Baudezernent Uwe Bodemann ist
dieser Plan durchgefallen. Nun habe
man sich auf ein anderes Konzept geei-
nigt, sagen Herdecke und VGH-Bauex-

pertin Uta Temmen. Bodemann sagt
ganz diplomatisch, die Stadt finde es
„positiv, dass die VGH in ihre Liegen-
schaften an der Prinzenstraße inves-
tiert“. Insbesondere bei dem eher ge-
sichtslosen Bau Prinzenstraße 19 sei
eine Neukonzeption gut. Nur in der
Abwägung aller Aspekte, die zur Auf-
wertung des gesamten Straßenzugs
beitrügen, sei auch der Abriss des Ge-
bäudes Prinzenstraße 23 hinnehmbar.
„Insgesamt sieht die Stadtverwaltung
in dem Umbauplan ein großes Aufwer-
tungspotenzial für den Stadtbereich“,
sagt Bodemann.
n Architekt hat mehr gebaut: Das Ab-
rissgebäude basiert auf dem 1911/1912
als Bankhaus Caspar errichteten Ge-
bäudeteil. Architekt war Emil Lorenz
(1857–1944), von dem auch das Bank-
gebäude in der Landschaftsstraße 8
stammt. med

VGH will Wirtschaftlichkeit

THEMA des Tages

Platz da! Die VGH will den einstigen Sitz des Niedersächsischen Städtetages nicht weit vom Aegi abreißen lassen und an seiner Stelle ein modernes Bürohaus errichten. Körner (3)

Streit um eine Urne im Hundegrab

Hitzige Streitigkeiten zwischen dem
Chef eines Handwerksbetriebs aus der
Region Hannover und dem Stiefvater sei-
ner früherenLebensgefährtin haben jetzt
eine Zivilkammer des Landgerichts Bü-
ckeburg beschäftigt. Die Freundin des
Unternehmers war im Sommer 2012 nach
langer Krankheit gestorben. Seither sind
die schon länger schwelenden Feindselig-
keiten zwischen den beiden Männern es-
kaliert; auch um das Erbe wird heftig ge-
rungen. Vorläufiger Höhepunkt war ein
Zwist um die Frage, ob der Geschäftsin-
haber die Urne seiner Partnerin im hei-
mischen Garten vergraben durfte.
Zu Protokoll gegeben wurde im Land-

gericht nach wortreichen Auseinander-
setzungen aber nur eins: Der Stiefvater
der Verstorbenen, ein 67-jähriger Rentner
aus Bad Nenndorf, unterschrieb eine Un-
terlassungserklärung. Darin verpflichtet

er sich, in den Geschäftsräumen seines
Kontrahenten keine Kopien eines un-
freundlichen Briefs zu verteilen, den ihm
der Unternehmer im Juli dieses Jahres
zugesandt hatte.
Wie derRentner erläuterte, habe er eine

sehr enge Bindung zu seiner Stieftochter
gehabt; schon in ihrem sechsten Lebens-
jahr sei er an Vaters statt getreten. Der
Firmenchef habe seine Lebensgefährtin
nach ihrem Tod einäschern lassen und
ihre Urne in seinemGarten bestattet, auf
einem Anwesen in der Region Hannover.
Er selbst, so der 67-Jährige, sei zusam-
mengebrochen, als er Vornamen und To-
destag seiner Tochter in einen Grabstein
gemeißelt fand, auf dem auch Name und
Todestag eines Jagdhundes prangten. In
der Nähe habe ein anderer Findling ge-
standen, der die Ruhestätte eines weite-
ren Vierbeiners markierte. Sein Vorwurf:
Der Unternehmer habe seine Tochter be-
graben „wie einen Hund“.

Dieser setzt sich zur Wehr. Er habe al-
les getan, um das Leben seiner Lebensge-
fährtin zu retten, habe ihren Tod als äu-
ßerst schmerzlich empfunden. Ein Be-
gräbnis ihrer sterblichen Überreste in
derNähe ihres Lieblingshundes empfinde
er keineswegs als pietätlos, im Gegenteil:
Dies sei eine Seelenentscheidung gewe-
sen, habe seine Freundin das Tier doch
beinahe so geliebt wie ein eigenes Kind.
Vor Gericht erklärte der 57-Jährige, er
habe seine Partnerin in der Schweiz ein-
äschern lassen und geglaubt, dass eine
Bestattung auf heimischem Grund er-
laubt sei.
Tatsächlich gestattet das Schweizer

Bestattungsrecht, dass man die Urne ei-
nes Verstorbenenmit nachHause nehmen
darf, sie sich dort auch viele Jahre ins
Wohnzimmerregal stellen kann – aber
nur im Alpenstaat. In Deutschland
herrscht Friedhofszwang, hier darf man
ein Gefäß mit Totenasche nur auf einem

Friedhof, in einem Friedwald, auf hoher
See oder im Kolumbarium beisetzen. Die
Behörden verfolgen das Aufbewahren ei-
ner Urne oder das Bestatten auf privatem
Grund als Ordnungswidrigkeit und ord-
nen gegebenenfalls eine Zwangsumbet-
tung an.
Im August dieses Jahres hat die Ver-

storbene nun eine neue Ruhestätte gefun-
den: Ihre Urne wurde auf Kosten des Un-
ternehmers in den Ruheforst Deister
überführt.Seitdem, soberichtetderRent-
ner, hätten er und seine Frau „ihren“
Baum bereits viermal besucht. Doch mag
unter denWipfeln auch Ruhe herrschen –
die Fehde zwischen Stiefvater und Fir-
menchefgehtoffenbarweiter.Der67-Jäh-
rige droht, er werde alles zur Strafanzei-
gebringen,waser jegegendenGeschäfts-
inhaber vorbringen könne. Dieser
wiederum hat bei der Staatsanwaltschaft
Bückeburg Anzeige wegen Nötigung und
Erpressung gestellt.

Von MiChael Zgoll

Stiefvater und Lebensgefährte einer Verstorbenen sind sich spinnefeind und bekämpfen einander vor Gericht

Automaten
wollen neue

Iban-Nummern

Die Pflicht zur Eingabe der neuen su-
perlangen Kontonummern gilt erst ab
14. Februar 2014 – doch immer häufiger
halten die unkomfortablen Zahlenreihen
schon jetztEinzug insAlltagsleben.HAZ-
Leser Jörg-UdoKellner etwahat jetzt eine
regelrechte Odyssee von Bankautomat zu
Bankautomat hinter sich – letztlichwegen
eines Bedienfehlers. Doch eine Spreche-
rin der Sparkasse bestätigt: „Für be-
stimmte Funktionen sind die Iban- und
Bic-Nummern schon jetzt nötig.“ Sie die-
nen der einwandfreien Identifizierung im
europaweiten Zahlungsverkehr.
Jörg-Udo Kellner hatte am Automaten

seiner Sparkasse Überweisungen tätigen
wollen – der normale Weg für alle Kun-
den, die das Onlinebanking nicht von zu
Hause aus nutzen. Nacheinander besuch-
te er drei Filialen in Herrenhausen, Stö-
cken und Seelze, weil der jeweilige Auto-
mat für die Überweisungen stets die mo-
dernen Kontodaten zu fordern schien.
„Die standen aber weder auf der Rech-
nung meines Arztes, die ich überweisen
wollte, noch auf der des ADAC, der Zah-
lungen erwartete“, sagt Kellner. Weil die
Filialen bereits geschlossen hatten, konn-
te er niemanden fragen.
Nach Auskunft von Sparkassenspre-

cherin Dagmar Bennecke muss der Kun-
de auf eine falsche Taste gekommen sein,
die ihn entweder zu den Sepa-Überwei-
sungen (nötig für internationalen Zah-
lungsverkehr) oder zu Terminüberwei-
sungen geführt haben. „Terminüberwei-
sungen sind 360 Tage im Voraus möglich,
und da ab 14. Februar die neuen Konto-
nummern Pflicht sind, müssen Iban und
Bic dort schon jetzt angegeben werden“,
sagt Bennecke. Sie räumt ein, dass das
Verfahren kompliziert klinge, „wer aber
die neuen Kontodaten nicht hat, kann am
Automaten auch den Iban-Rechner nut-
zen, der aus den bisherigen Kontoziffern
die neuen Daten generiert“.
Sepa (SingleEuroPaymentsArea) steht

für den einheitlichen europäischen Stan-
dard zur Identifizierung von Kontonum-
mern im Europaraum. Die 22-stellige
Ziffernfolge ersetzt langfristig die deut-
schen Konto- und Bankleitzahlen. Kun-
den der Volksbank Hannover etwa finden
die neue Nummer auf ihren Kontokarten,
bei der Sparkasse wird sie auf die Konto-
auszüge gedruckt. Bis Februar müssen
alle Firmen, die Rechnungen schreiben,
ihr Briefpapier ändern, da dort die neuen
Bankverbindungen aufgedruckt werden
müssen.

Von Conrad Von Meding

Bankkunde steht verwirrt
vor Zahlenanforderung

„Der Straßenzug wird
durch unsere
Planungen

aufgewertet“:
Jochen Herdecke und
Uta Temmen von der
VGH im Abrisshaus an

der Prinzenstraße
(links). Auch das
Backsteinportal

(rechts) verschwindet
– für den Neubau des

Justizzentrums.

Namhafte
Experten prüfen
Straßennamen

Ein prominent besetzter Beirat soll bei
der Überprüfung hannoverscher Stra-
ßennamen ein Wörtchen mitreden. Wie
die Stadt kürzlich in vertraulicher Sit-
zung bekanntgab, zählt der Geschäfts-
führer der Gedenkstätte Bergen-Belsen,
Habbo Knoch, ebenso dazu wie der Vor-
sitzende der Historischen Kommission
fürNiedersachsenundBremen,Prof.Tho-
mas Vogtherr. Auch Niedersachsens
DGB-Chef Hartmut Tölle sowie Stadtsu-
perintendent Hans-Martin Heinemann,
der katholische Probst Martin Tenge und
Michael Fürst vom Landesverband der
jüdischenGemeinden sind in demGremi-
um vertreten.
Die Stadt hat sich vorgenommen, im

kommenden Jahr 400 Namensgeber von
Straßen, Schulen und anderen Einrich-
tungen zu durchleuchten. Dabei will man
der Frage nachgehen, ob die zwischen
1850 und 1928 Geborenen Schuld auf sich
geladen haben, sei es während der
NS-Zeit oder zuvor. Das Projekt koordi-
niert Karljosef Kreter, Leiter des städti-
schen Bereichs Erinnerungskultur. Die
Ergebnisse sollen später in den politi-
schen Gremien diskutiert werden.
Nicht einverstanden mit dem Verfah-

ren sind die Piraten. Sie fordern, dass die
Bezirksräte schon zu Beginn an den Dis-
kussionen beteiligt werden und ihnen
nicht erst im Nachhinein die Ergebnisse
vorgelegt werden. Es müssten mehr
Transparenz und Bürgernähe herrschen.
In der vertraulichen Rathaussitzung hat-
ten die Piraten zudem angekündigt, die
Kommunalaufsicht einzuschalten. Von
den anderen Fraktionen ernteten sie
Kopfschütteln.

Von andreas sChinkel

Demo für die D-Linie – und OB-Kandidat Mat-
thias Waldraff (l.) geht voran. Ditfurth

Anhänger der
Tunnellösung

geben nicht auf

Rund 100 Gegner des oberirdischen
Ausbaus der D-Linie haben am Sonn-
abend in der City demonstriert. Zu dem
Protest aufgerufen hatten drei Bürgerini-
tiativen. Sie wollen ihren Protest gegen
das Bauvorhaben weiter vorbringen, ob-
wohl die Grundsatzbeschlüsse bereits ge-
fasst sind und die Detailplanungen lau-
fen. „Wir geben die Hoffnung nicht auf,
dass wir doch noch einUmdenken bei den
Verantwortlichen erreichen können“, sagt
Teilnehmerin Elke Zolnir.
Auch CDU-Oberbürgermeisterkandi-

dat Matthias Waldraff nahm an der De-
monstration teil. Er hatte beim Wahlfo-
rum derHAZ angekündigt, im Fall seiner
Wahl den Bau der Strecke, wie sie derzeit
geplant ist, verhindern zu wollen. In einer
kurzen Ansprache forderte Waldraff er-
neut, das aktuell laufende Verfahren zum
Ausbau der D-Linie „sofort auszusetzen
undsämtlicheGutachtenohneEinschrän-
kungen offenzulegen“. Erst dann könnten
sich alle Verantwortlichen ein vernünfti-
ges Bild der Lage machen. Zudem griff er
Stefan Schostok, OB-Kandidate der SPD,
an: „Er hätte das Projekt verhindern kön-
nen und müssen, er trägt jetzt die politi-
sche Verantwortung.“
Die Demonstranten hatten sich gegen

13 Uhr auf dem Opernplatz versammelt.
Von dort zogen sie durch die Georgstraße
zum Steintor, dann über die Kurt-Schu-
macher-Straße zumHauptbahnhof.

Von Tobias MorChner

Demo-Zug durch die City –
Waldraff für Planungsstopp

n Weitere Infos unter
haz.li//dlinie
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RAdARkontRollen
Heute blitzt die Polizei an der A2, der B 188
im Bereich Burgdorf, an der Friedrich-Ebert-
Straße (Ricklingen) und in Gehrden.

Apotheken
Mo. 8.30–Di. 8.30 Uhr
Andrea-Apotheke, Limmerstr. 17 (Linden-
Nord), Tel. 4 58 10 11. Fontane-Apotheke,
Osterstraße 23 (Laatzen-Gleidingen),
Tel. 05102/25 83.Kleefelder Apotheke,
Kirchröder Str. 105 (Kleefeld), Tel. 55 79 76.
Merkur-Apotheke, Stöckener Str. 54 (Lein-
hausen), Tel. 79 27 71.Vier-Grenzen-Apo-
theke, Hunaeusstr. 2 (List), Tel. 66 18 01.

Sagen Sie uns Ihre Meinung:
a direkt@neuepresse.de
t 05 11/51 01 22 78 Lesertelefon
,NP-Leserforum

Stiftstraße 2, 30159 Hannover
Wir freuen uns auch über Leser-Fotos:
a hannover@neuepresse.de

nAchRichten

Einbruch in Reifencenter:
Fahndung nach Polen-Duo
NeuStadt. Fahndung nach Einbrechern:
Die Polizei sucht zwei Polen (33/35), die am
Sonnabend in das Reifencenter am Rudolf-
Diesel-Ring (Neustadt) eingestiegen waren.
Die Männer wurden gegen 16.40 Uhr von der
Chefin überrascht. Sie flüchtetenmit etwa 50
Euro aus der Kaffeekasse, aber ohne Reifen.
Zufall: In der Nacht zuvor hatte die Polizei
den Ford-Transporter der Osteuropäer über-
prüft und ihre Identität festgehalten. Nun ist
das Duo zur Fahndung ausgeschrieben.

Linienbus verliert Hinterreifen,
Fahrer kann stoppen
HaNNover. Zwischen Anderten und Höver
(Sehnde) ist es am Freitag gegen 14.20 Uhr zu
einem Unfall mit einem Linienbus gekommen.
Aus unbekannter Ursache hatte sich der linke
Hinterreifen des Busses gelöst und flog gegen
dieWindschutzscheibe eines entgegenkom-
menden Kia – 4000 Euro Schaden. Die Fahre-
rin (24) blieb unverletzt. Auch im Bus kam nie-
mand zu Schaden: Der 46-Jährige am Steuer
brachte das Fahrzeug sicher zum Stehen.

Bäckerei-Einbruch: Täter stehlen
Schlüssel zu den Filialen und Geld
BluMeNau. In der Nacht zu gestern ist eine
Bäckerei in Blumenau (Wunstorf) Zielscheibe
eines ungewöhnlichen Einbruchs geworden.
Die Täter entwendeten aus dem Geschäft an
der Manhorner Straße sämtliche Schlüssel
zu den Filialen des Unternehmens. Dann fuh-
ren sie zu fünf Läden, schlossen die Türen auf
und stahlen dort das Bargeld.Wie hoch der
Schaden ist, steht noch nicht fest. Hinweise
an die Polizei unter Telefon 0511/1095555.

Martin Jürgensmann erklärt uns Original-
Hannöversch. Am 9. April 2013 präsentiert er
ihn saane Stadt im Theater am Aegi.

Der
HannoveRaner

Den HannoveRaner gibt es auch im Inter-
net zumAnhören. Sie finden den Podcast auf
www.neuepresse.de/der-hannoveraner –
und freitags um 12.30 Uhr bei Radio ffn.

European Newspaper Award
1999 - 2012

Deutscher
Lokaljournalistenpreis

1997, 2009, 2010

Neue Presse Redaktion GmbH&Co. KG
Stiftstraße 2, 30159 Hannover

Telefon: 0511/51 01 - 0
(Durchwahl in Klammern)

www.neuepresse.de
np@neuepresse.de

NeuePresse CHEFREDAKTEUR
Bodo Krüger (22 56)

GESCHÄFTSFÜHRENDER
REDAKTEUR
Markus Hauke (22 16)
CHEF VOM DIENST
Claus Lingenauber (22 43)
NEWSDESK
Christof Perrevoort, Ltg. (22 19)
Fabian Mast (22 31)
ART DIREKTION
Sönke Lill (22 17)
Mirja Pflug, Stv. (2208)

MARKETING
Christoph Dannowski (22 59)

NACHRICHTEN
Udo Harms (22 73)
Christian Lomoth, Stv. (22 94)

SEITE 3
Petra Rückerl (22 64)

LANDESPOLITIK
Heiko Randermann (22 53)

NIEDERSACHSEN
Dirk Racke (22 54)

WIRTSCHAFT
Dirk Busche, Chefrep. (22 26)
Claudia Brebach (22 58)

SPORT
Uwe von Holt (22 83)
Jonas Freier, Stv. (22 96)

HANNOVER
Sven Holle (22 63)
Harald Thiel, Stv. (22 88)

KOMMUNALPOLITIK
Dirk Altwig (22 34)
Vera König (22 69)
Thomas Nagel (22 70)

KULTUR
Henning Queren (22 50)

LEBEN
Julia Braun (22 13)
Andrea Tratner (22 23)

FOTO
Rainer Dröse (22 30)
BERLINER REDAKTION
Harald John (030/20 62 90 60)

Verantwortlich für den Anzeigenteil:
Günter Evert
Verlag, Druck:
Verlagsgesellschaft Madsack GmbH&Co. KG
Persönlich haftende Gesellschafterin:
Dr. Erich Madsack GmbH,
August-Madsack-Str. 1,
30559 Hannover
Kleinanzeigenaufnahme Privatkunden:
08 00 - 123 44 01*, www.neuepresse.de
Kleinanzeigenaufnahme Geschäftskunden:
08 00 - 123 44 02*, www.neuepresse.de
Fax Kleinanzeigen: 08 00 - 123 4 10*
Abonnenten-Service: 08 00 - 123 43 04*
Fax Abo-Service: 08 00 - 123 43 09*
Fax Redaktion: 0511/52 45 54
*kostenlose Servicenummer

Die Neue Presse erscheint werktäglich.

Monatlicher Bezugspreis bei Lieferung durch Zusteller € 26,60 (einschließl. Zustellkosten
und 7% = € 1,74 Mehrwertsteuer) oder durch die Post € 29,90 (einschließl. Portoanteil
und 7 % = € 1,96 Mehrwertsteuer). Für Kündigungen von Abonnements gilt eine Frist von einemMonat zum
Quartalsende.
Im Falle höherer Gewalt oder bei Störung des Arbeitsfriedens kein Entschädigungsanspruch. Für unverlangt
eingesandte Manuskripte wird keine Gewähr übernommen. Rücksendungen nur, wenn Porto beiliegt.
Erfüllungsort und Gerichtsstand ist für das Mahnverfahren und imVerkehr zu Vollkaufleuten Hannover.

Alle Rechte vorbehalten.

Die Zeitung ist in allen ihren Teilen urheberrechtlich geschützt. Ohne vorherige schriftliche Genehmigung
durch den Verlag dürfen diese Zeitung oder alle in ihr enthaltenen Beiträge und Abbildungen weder
vervielfältigt noch verbreitet werden. Die gilt ebenso für die Aufnahme in elektronische Datenbanksysteme
und die Vervielfältigung auf CD-ROM.

Leserbriefe stellen nicht die Meinung der Redaktion dar. Das Recht auf Kürzungen bleibt vorbehalten.

Gültige Anzeigenpreisliste Nr. 72.

vON EvA-MARIAWEISS UND
CHRISTIAN BOHNENKAMP

HaNNover. Der Unmut über die
geplante Route der D-Linie ließ am
Sonnabend etwa 300 Gegner auf die
Straße gehen. Um 14 Uhr trafen sie sich
am Steintor und verkündeten ihre Sor-
gen. Ihre Forderung: Die Bahn soll durch
den Tunnel. Protestierend marschierten
sie bis zur Ernst-August-Galerie – über
den Streckenteil, der ihnen die meisten
Sorgen bereitet.
„Das ist ein Affront gegen die Bürger

Hannovers“, sagte Jens Pielawa von der

Initiative „Pro D-Tunnel“. Die setzt sich
ebensowie derverein „Mobilität fürHan-
nover“ (MfH) für eine verbesserung der
verkehrswege in Stadt und Umland ein.
volksverdummung sei die Planung, heißt
es von Seiten des vereins. Zu den vielen
Autos und Fußgängern, die jede Stunde
an der Kreuzung vor der Ernst-August-
Galerie verkehren, würden nach der
aktuellen Planung von Rot-Grün 32 Bah-
nen pro Stunde hinzukommen – das sei
unverantwortlich. Ebenso längere Wege
zu Haltestellen – das sei nicht behinder-
tengerecht.
Auch Raimond Steller (49) ist Mitglied

bei MfH. Er hält ein Transparent, auf dem
steht: „Schwachsinns-Planung, D-Linie“.
Die jeweils ersten Buchstaben sind
dabei untereinander geschrieben und
rot – es ergibt das Kürzel SPD. „Es kann
nicht sein, dass unser Geld für so eine
schwachsinnige Lösung ausgegeben
wird“, sagte Steller. Esmüsse die Scheel-
haase-Lösung her – also eine Aufteilung
der Linie in ober- und unterirdischeZüge.
Auch Klaus Scheelhaase selbst, der frü-
here Leiter desU-Bahn-Bauamtes, nahm
an der Demonstration teil.
Bereits am Freitag hatte er bei einer

Diskussionsrunde der FDP noch einmal

seine Pläne verteidigt. Für Unmut bei
den Beteiligten sorgte, dass die Fach-
bereichsleiterin verkehr der Region,
Elke van Zadel, kurzfristig wegen „Ter-
minüberschneidungen“ abgesagt hatte.
FDP-Regionsfraktionschef Bernhard
Klockow vermutete, dass van Zadel
Druck von der Regionsspitze bekommen
hatte, die wohl nicht gewollt habe, dass
sie sich der Diskussion stelle.

D-Linien-Demonstration:
300 fordern Tunnellösung

Protestmarsch durch die City. Planung der Region „ein Affront“.

AMWEG: Die 300 Demonstranten gehen
vom Steintor entlang der jetzigen Linie 10.
Fotos: Behrens

vON DIRKALTWIG

HaNNover. Bis auf wei-
teres bleibt der Hauptbahn-
hof verhüllt – die Reparatur
der Fassade wird noch län-
ger dauern als bisher ange-
nommen.
Seit November 2011, also

schon über ein Jahr, ste-
hen inzwischen Gerüste auf
dem Ernst-August-Platz.
Ursprünglich hatte die Deut-
sche Bahn (DB) angekün-
digt, dass dieArbeiten inner-
halb des Jahres 2012 abge-
schlossen seinwürden.Jetzt
sagtSprecherEgbertMeyer-
Lovis: „Die Schäden sind
doch wesentlich stärker, als
die ersten Begutachtungen
ergeben haben.“ Der Spre-
cher schätzt, dass ein Teil
der Gerüste noch bis „Ende
des Jahres“ gebraucht wird.
Das wären dann im Ganzen
rund zwei Jahre.

vorgeschichte: Die Fas-
sade des Empfangsgebäu-
desundderbeidenKopfbau-
ten war eingerüstet worden,
um Passanten vor herab-
stürzenden Mauerteilen zu
schützen. Schäden, darun-
ter ganze lockere Steine,

waren vor allem in großer
Höhe gefunden worden.
Zunächst hatten die

Experten vermutet, dass
die vergangenen strengen
Winter der Fassade zuge-
setzt hätten, inzwischen ist
klar, dass es sich um den

normalen Alterungsprozess
des Gebäudes handelt. Als
der Bahnhof zur Weltaus-
stellung Expo 2000 umge-
baut wurde, war die Fassade
nichtmitsaniert worden.Der
Bahnhof war 1876 bis 1880
gebaut worden, seit dem
Wiederaufbau, der bis 1957
dauerte, ist sie weitgehend
unverändert.
Die DB hatte die Kosten

der Sanierung zuletzt auf
zwei Millionen Euro veran-
schlagt – wie sich die größe-
ren Schäden finanziell aus-
wirken, sei noch nicht klar,
so der Sprecher.
Immerhin: Erste Teile des

Gerüsts sollen im Frühjahr
verschwinden. Im Bereich
der Bundespolizei und dem
Westflügel – also aus der
Bahnhofstraße gesehen
links – soll die Stahlkon-
struktion „etwa im April“
abgebaut werden.

Bahnhof bleibt noch länger verhüllt

Frühling lässt sein blaues Band wieder
flattern durch die Lüfte“ – so dichtete
Eduard Mörike. vermutlich meinte der
Dichter mit diesem schönen Bild den
Himmel. Der wird allerdings nicht das
einzig Blaue sein, wenn die Temperatu-
ren endlich wieder klettern. Denn dann
werden an den Abenden auch wieder
Horden von jugendlichen und halbstar-
ken Trinkern am Raschplatz und ande-
ren Brennpunkten zusammenkommen
und (zu) viel Alkohol konsumieren –mit
all den unangenehmen Begleiterschei-
nungen, die das mit sich bringt.
Es besteht also dringender Hand-

lungsbedarf – zumWohle all derer, die
die kritischen Bereiche entlang schlen-
dern wollen, ohne belästigt und ange-
pöbelt werden wollen. Dass die Stadt
extra eine Lenkungsgruppe zu dem
Thema installiert hat, zeigt, dass sie die-
ses ernst nimmt.Wirklich ernst genug
nimmt sie es aber nur dann, wenn dem
auch konkrete Taten folgen.
Andere Städte habenmit verboten

gute Erfahrungen gemacht. In Göttin-
gen ist die Zahl der Straftaten in der
Bannmeile Nikolaistraße zum Beispiel
deutlich zurückgegangen.
Die Stadt sollte also bereit sein, auch

das Risiko einzugehen, dass ihr verbot
später von einem Gericht wieder kas-
siert wird. Übel nehmen würde das der
verwaltung sicher niemand. Denn sie
hätte zumindest bewiesen, dass sie
auch wirklich alles tut, um das Problem
in den Griff zu bekommen.

Schlappe vor
Gericht riskieren

Im Fokus
Christian
Bohnenkamp

AlkoholpRoblem

Endlichmal aan sympathi-
scher Flaaschskandal. Nich
wie damals dieses Creutzja-
kob, woman viellaacht nach
30 Jahre bekloppt wirchd.
Naan. Hier steht ja nur was
Falsches auffe Packung.
Unter Umständen is bes-
seres Flaaaasch drin als
draufsteht.Wer getze Schiss
davor hat –maane Emp-
fehlung in diesen Tagen:
Kauft euch dochmal ne
schöne Pferdewuchst! Lasst
euch baan Schlachter glaach
ne ordentliche „Triele“, das
is Hannöversch für „großes
StückWuchst“, davon
abschnaaden. Denne hat die
Grübelaa endlich aan Ende!
Zumindest so lange, bisse
inne Pferdewuchst Spuren
von Rind finden …

DIE SCHÄDEN SIND DOCH SCHLIMMER: Der Hauptbahnhof bleibt
länger als geplant eine Baustelle und daher verhüllt. Foto: Behrens

HaNNover. Warnstreik im öffentli-
chen Dienst: Die Gewerkschaft Erzie-
hung und Wissenschaft (GEW) ruft
amDienstag bei den Förderschulen in
der RegionHannover alle angestellten
Mitarbeiter (Lehrer,Schulassistenten,
Sozialarbeiter) zur Arbeitsniederle-
gung auf. Um 14.30 Uhr veranstaltet
die GEW eine landesweite zentrale
Kundgebung am Kröpcke. verdi zieht
am Donnerstag nach. MHH, Straßen-
meistereien, Landesverwaltung und
Universitäten werden dann bestreikt.
„Mit der MHH werden wir wohl eine
Notdienstvereinbarung abschließen“,
so verdi-Sekretär Harald Memenga.
Erfahrungsgemäß werden dann am
Donnerstag nur Notfälle und drin-
gend notwendige OPs stattfinden. An
den Unis ist damit zu rechnen, dass
Mensen und Bibliotheken geschlos-
sen bleiben. Um 11.30 Uhr veranstal-
tet verdi eine Kundgebung am Schil-
lerdenkmal. ton

MHHwird
amDonnerstag
bestreikt

Die Kurve ist doch viel zu
eng. Die Züge kommen da
nicht rum. Was soll dann so
eine Entscheidung.

Tilo
Jenett (43)

Das sind rein ideologische
Gründe, die Rot-Grün jetzt
zu dieser Lösung bewegen.

Raimond
Steller (49)

Scheelhaase ist ein Fach-
mann. Ich verstehe nicht,
warum die Politiker nicht
auf ihn hören.

Ingeborg
Müller (79)

Ich finde die jetzigen Pläne
unverantwortlich. Es gibt
doch schon ewig einen
anderen und guten Plan.

Anika
Lübeck (25)

Das viele Geld könnte man
sicher sinnvoll woanders
einsetzen.

Klaus Scheelhaase, früherer
Leiter des städtischen

U-Bahn-Bauamtes, ist gegen die
aktuellen Pläne zur Zukunft der

Stadtbahnlinie 10.

Klaus Hasse aus Hannover
zu „Saufen, bis der Arzt kommt“

Eltern sollten gesamte
Kosten erstattenmüssen

„Dass die ärztliche versorgung jugend-
licher Komasäufer von der Öffentlich-
keit getragen wird, ist nicht nachvollzieh-
bar. Also nicht nur mit pauschal 100 Euro
belasten, sondern Erstattung der gesam-
ten Kosten. Das wäre einmal ein Signal
und keine populistische Forderung.“

Thomas Schwartz aus Hannover
zu „Erste Demo gegen neue Linie 10“

Hysterische Kritik zu
Lasten vieler Fahrgäste

„Die Kritik an den Planungen zur D-Stre-
cke nimmt hysterische Züge an.Wenn
ein Pro-Auto-verein und Anhänger einer
veralteten U-Bahn-Planung die Linie 10
blockieren, geht das zu Lasten der Fahr-
gäste, die schon lange auf verbesserun-
gen warten. Seltsam, dass diese Grup-
pen Provisorien bevorzugen, die jedes
Jahr im Betrieb mehr Geld kosten wür-
den, den behindertengerechten Ausbau
verhindern oder die Strecke am Rand der
Innenstadt brutal unterbrechen würden.“

Volker Heuer zu
„Der Kind braucht einen Namen“

Warum sponsert keiner
das „Niedersachsenstadion“?

„Jahrelang haben wir uns mit dem
Namen Niedersachsenstadion iden-
tifiziert.Warum sollte der Name jetzt
nicht wieder aufleben,mit dem Sponsor
voran? Zum Beispiel gehen wir dann ins
HDI-Niedersachsenstadion.“

Jana Meyer aus Hannover-Linden zu
„Neue Tonne ist noch nicht im Sack“

Mit der Tonne bricht
doch keineWelt zusammen

„Ich bin mir sicher, dass beide Abfuhr-
systeme ihre vor- oder Nachteile haben –
so wie ich die Diskussion bisher verstehe,
wurde jedoch durch einen CDU-Politiker
erstritten, dass das Gebührensystem so
keinen Bestand hat. Ein ‚weiter so‘ geht
also nicht. Begründet wird dies damit,
dass das bisherige System ungerecht ist.
Dies wird aber bei einer parallelen Ton-
nen- und Sackabfuhr immer so sein. Ins-
gesamt fände ich etwas mehr Sachlich-
keit in der Debatte gut. Einige tun so,
als würde eineWelt zusammenbrechen,
wenn sie eine Tonne vor ihr Haus bekom-
men. Fast bundesweit klappt es mit Ton-
nen, ob nun auf dem kleinsten Dorf oder
der dichtesten Innenstadt.“

Mehr Fotos unter
www.neuepresse.dee

Leserforum
Ihre MeInung

Hannover8 NeuePresse Montag, 18. Februar 2013 Nr. 41

Eine Steintor-Bebauung wird
zum D-Tunnel-Sargnagel
Im Rahmen des Projektes „Hannover City 2020+” ist vorge-
sehen, den Steintorplatz jeweils mit einem dreieckigen 
und einem fünfeckigen Baukörper mit sechs Geschossen 
zu bebauen (22 m Höhe). Rund um Georg-, Goethe- und 
Münzstraße würde es neue Hausfronten geben. Die Stadt 
versprach sich lange Zeit davon eine „Aufwertung des Stein-
torplatzes” – der Platz an sich wäre jedoch verloren. 

Eine Bebauung würde auch den geplanten D-Tunnel so-
wie den Stationsausbau „Steintor” verhindern, weil sie
größtenteils auf der Trasse platziert wird. Ärgerlich dabei: 
Die Stadt wollte Investoren Kosten für einen Trassenschutz 
nicht aufbürden, der Bebauungsplan Nr. 1723 enthält viele 
fragwürdige „Automatismen”. SPD und Grüne befürwor-
teten lange Zeit vehement die Bebauung, verloren aber 
auch schließlich kräftig an Wählerstimmen wegen diesem 
Thema. Nun wird ein Bürgerdialog zur Platzneugestaltung 
stattfi nden – hoff entlich inklusive Trassenschutz.

www.pro-d-tunnel.de/steintor-bebauung.htm

Geplante Steintor-Bebauung,
Blick ca. aus der Georgstraße
(Visualisierung Jabusch &
Schneider). Direkt darunter
verläuft die geplante D-Tun-
nel-Trasse (grün), entlang 
Lange Laube/Georgstr. be-
fi ndet sich die C-Linie (gelb).

Einige Demonstrationen, die Online-Petition „Stoppt Pro-
jekt 10/17” mit 5931 Unterschriften (für einen Baustopp so-
wie die „Scheelhaase-Lösung”) oder etliche fundierte Ein-
wendungen im Planungsprozess konnten Parteien und
Entscheider nicht umstimmen – dieser Rückfall in das 
Straßenbahn-Zeitalter geht zu Lasten von Rot-Grün 
in Region und Stadtrat. Die Üstra trägt daran keine Schuld: 
sie muss diese Entscheidung nur „betrieblich ausbaden”. 
„Projekt 10/17” wird der Stadt noch ca. 20 Jahre zur Last 
fallen, bis die Bindungsfrist für die üppigen (ebenfalls rot-
grünen) Fördergelder des Landes abgelaufen ist.

6 Uhr
Regenschauer

bedeckt

bedeckt

bewölkt

14 Grad

15 Grad

16 Grad

14 Grad

12 Uhr

18 Uhr

22 Uhr
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Liebe Leser, auch Ihr 
 Familien-Zuwachs kann
es in die BILD Hannover
schaffen! Schicken Sie 
einfach ein Foto, die 
wichtigsten Daten und 
Ihre Kontakttelefonnummer 
an hannover@bild.de.

17. Juni 2016

Kate-Sophie ist ein echter 
Wonneproppen, kam am 9. 
Juni, 5.07 Uhr, in der 
MHH auf die Welt 
(4590 Gramm 
schwer, 58 

Zentimeter 
groß).

KaKK tte SSopophihihihie iist iein echthhter

LOTTO-KENO
Donnerstag-Ziehung vom 16.06.2016:
3, 12, 13, 17, 19, 22, 24, 
31, 44, 45, 46, 50, 52, 
53, 56, 57, 61, 62, 69, 70
Plus 5: 8 1 3 8 9
Angaben ohne Gewähr

TIPP DES TAGES
In der Daily-Soap „Gute Zei-
ten, schlechte Zeiten“ ist er 
ein richtiger Fiesling: Schau-
spieler Wolfgang 
Bahro (alias „Jo 
Gerner“) erzählt 
über seine Ar-
beit. 19 Uhr, 
Airport 
Hannover, 
Skylight. 
Tickets: 20 
Euro.

g g
as „Jo 
rzählt 

e Ar-

Folgen Sie

BILD HANNOVER:

www.facebook.com/

bild.hannover

HANNOVER WETTER

5931 Unterschriften
gegen D-Linie 

City – Protest ge-
gen die D-Linie: 
Jens Pielawa 
von der „Initiati-
ve Pro D-Tunnel“ 
überreichte eine 
Petition gegen 
die oberirdische 
Stadtbahntrasse 

an Bürgermeis-
ter Thomas Her-
mann (SPD) – un-
terzeichnet von 
5931 Befürwor-
tern der Tunnel-
Lösung. Pielawa: 
„6000 Menschen 
sind gegen die 

Trasse, aber das 
lässt die Politik 
kalt.“ Jetzt will 
Pielawa gegen 
die Bebauung 
des Steintors kla-
gen: „Der Sarg-
nagel für den Tun-
nel!“ cc

Jens Pielawa 
drückt Bürger-

meister Thomas 
Hermann (SPD) 

Petition und 
Unterschriften

in die Hände

KRITIKER GEBEN NICHT AUF

SCHWERER
UNFALL IN
KALIGRUBE

Wunstorf – Wieder ein schwe-
rer Unfall in der Wunstorfer 
Kaligrube!

Mittwochmorgen verun-
glückte ein Bergmann (23) 
tödlich, fiel 90 Meter tief (BILD 
berichtete). 13 Stunden später 
erneut ein Drama unter der 
Erde. Bei horizontalen Bohr-
arbeiten in 1200 Meter Tiefe 
verletzte sich ein Bergmann 
schwer am Bauch. Die Ursa-
che ist noch unklar, das Opfer 
wurde in eine Klinik gebracht.

Zoo-Viertel – Neues Le-
ben im Dschungelpalast 
des Zoos: Der chinesische 
Leopard „Julius“ aus Mün-
chen (BILD berichtete) ist 
angekommen. Er soll mit 
einem China-Weibchen, 
das noch gesucht wird, für 
süßen Miezen-Nachwuchs 
sorgen. Traurig: Das letz-
te persische Leoparden-
Weibchen „Emilija“ wird 
den Zoo in der kommen-
den Zeit verlassen – sie 
lebte zuletzt muttersee-
lenallein in dem Gehege.

Neuer China-Leopard
angekommen

Sehnde – Ausgerechnet... Zwei-
mal in einer Nacht schlug eine 
Diebesbande in Sehnde zu – in 
der Seufzerallee! In der Nacht 
zu Mittwoch brachen sie eine 
Turnhallen-Tür auf, wollten in die 
angrenzende Gaststätte – was 
zum Glück nicht klappte. Doch 
dann wechselten sie die Stra-
ßenseite, stiegen in den Golf-
club Rethmar ein. Dort klauten 
die Ganoven u. a. Bargeld aus 
dem Innenraum und aus einer 
Ballmaschine.

Seufz! Dreiste
Einbrecher
im Golfclub

Rot-Grün will mehr ÖKO beim Maschseefest
Von M.

NICOLAY

City – Weniger 
Müll, mehr Bio: 
Für Rot-Grün ist 
das Maschsee-
fest nicht umwelt-
freundlich genug.

Deshalb hat die 
Mehrheits-Fraktion 
im Rat jetzt ein 
Öko-Programm 
beschlossen. Wich-
tigste Punkte:
b  Zur Abfallver-
meidung sollen 
u. a. Mehrwegge-
schirr und Gläser 
statt Papptellern 
und Plastikbe -
chern genutzt wer-
den.
b Bei der Auswahl 
der Gastronomie-
stände sollen Be-
treiber bevorzugt 
werden, die Pro-

dukte aus fairem 
Handel, aus öko-
logischem Anbau 
oder aus regiona-
ler Herkunft anbie-
ten.
b Es soll garan-
tiert werden, dass 

beim Auf- und Ab-
bau keine Grünflä-
chen und Wege 
durch Lkw beschä-
digt werden.

Fest-Chef Hans 
Nolte sieht den 
Beschluss gelas-

sen: „Wir haben 
in den letzten 
Jahren schon vie-
le umweltfreundli-
che Maßnahmen 
eingeführt, z. B. 
die ausschließli-
che Nutzung von 
Gläsern.“

Außerdem be-
kämen Gastrono-
men, die in die 
Konzeption pass-
ten und Bio-Pro-
dukte aus der 
Region anbieten 
würden, bei der 
Auswahl Bonus-
punkte.

Nolte: „Das Pro-
blem ist, dass wir 
in diesem Jahr 
keine Bewerbung 
von Unternehmen 
haben, die aus-
schließlich Bio- 
oder Vegan-Pro-
dukte anbieten...“

Fo
to

: M
A

RC
U

S 
PR

EL
L

Hildesheim – „Er wollte si-
chergehen, dass sie tat-
sächlich stirbt und verhin-
dern, dass sie reanimiert 
werden kann.“

Richter Peter Peschka 
gestern  im Landgericht 
Hildesheim. Wegen Tot-
schlags wurde Martin P. 
(31) zu acht Jahren verur-
teilt.

Am 28. Dezember waren 
er und sein späteres Opfer, 
eine  33-Jährige, die letz-
ten Gäste bei einer Knei-
pentour in Holzminden. Am 
nächsten Morgen fand ein 
Angler ihre Leiche nahe 
der Weser.

Die Tatrekonstruktion: 
Nach einem Streit erschlug 
er die Frau, stach ihr mit 

einer Gärtnerschere vier 
Mal tief in den Hals. Das 
Urteil fiel nur  milde aus, 
weil Martin P. zum Tatzeit-
punkt stark betrunken war, 
an einer Persönlichkeits-
störung leidet. cop

8 Jahre Knast 
für Killer mit 

Gärtnerschere

Ohne Moos
viel los!

Die netten Bäckerei-
Verkäuferinnen, die 
schon genau wissen, 
was ihre Kunden wol-
len – wie das Team 
von „Göing“ am Land-
gericht.

Der Paketbote, der 
nicht mal klingelt, son-
dern gleich den Ab-
holschein in den Brief-
kasten schmeißt.

Von DENIS 
LOCHTE und 

CORINNA 
PERREVOORT

City – Machen Sie 
doch mal blau für 
lau...

Auch ohne prall 
gefülltes Portemon-
naie hat Hannover 
viel zu bieten: Party, 
Kunst, Sport, Kultur, 
Sonnenspaß!

Hier kommen 
20 (fast) kostenlo-
se Freizeit-Tipps – 

nicht nur fürs Wo-
chenende!

Wie wär‘s z.B. 
mit einem Muse-
ums-Bummel heu-
te? Immer freitags 
gibt‘s alle großen 
Häuser (u. a. Spren-
gel, Landes- und 
Historisches Muse-
um, Kestnergesell-
schaft) zum Nullta-
rif!

Heimatstrand 
statt Nordseesand: 
Viele Badeseen 
(u. a. Steinhuder 

Meer, Ricklinger 
Kiesteiche, Altwarm-
büchener See) bie-
ten Urlaubsfeeling 
für umme – inklusi-
ve Aufsicht, Beach-
volleyball-Anlagen, 
Grillplätzen.

Wer noch an der 
Strandfigur arbei-
ten muss: Ab ins 
Open-Air-Fitness-
Studio in der Eilen-
riede (z. B. Klee-
feld) – hier können 
Sie kostenlos die 
Muckis stählen.

Coole Gratis-Kon-
zerte beim „Ruby 
Tuesday“ in der 
Glocksee oder hin-
ter der Gilde-Park-
bühne, mit der Üs-
tra-Linie 100/200 
(Ticket: 2,60 Eu-
ro) zum Schnäpp-
chenpreis auf Stadt-
rundfahrt – oder zu 
Fuß mit neuen Apps 
wie „Hannover Li-
ving“ (gratis) oder 
der „Der Rote Fa-
den“ (0,99 Euro) die 
Stadt erkunden: Am 
besten, Sie testen 
es aus!

20 kostenlose
 Freizeit-Tipps 

für unsere Stadt
STADTRUNDFAHRT Linie 100/200 (2,60 Euro)

DER ROTE FADEN App für 0,99 Euro

WAKITU Toller Waldspielplatz in 
der Eilenriede

„RUBY TUESDAY“ dienstags Gratis-Konzerte 
in der Glocksee

OBSTLER
PROBIEREN 

dienstags und freitags
14–17 Uhr Lister Destille

FREIER MUSEUMS-
EINTRITT 

immer freitags in 
den großen Häusern

NATUR ERLEBEN AN 19 
WALDSTATIONEN IN DER 
EILENRIEDE 

Eintritt (1 Euro) nur 
fürs Waldhochhaus

OPEN-AIR-FITNESS IN 
DER EILENRIEDE 

Verschieden Geräte, 
nähe Kaulbachstraße

„TATORT“-ABEND Astor-Kino, Nikolaistraße

SONNENBADEN Altwarmbüchener See, 
Kiesteiche, Steinhuder Meer

KOSTENLOS
FEUERWERK SCHAUEN 

Nächste Chance beim Kleinen
Fest (13. bis zum 31. Juli)

NACH DEN STERNEN 
GREIFEN

donnerstags ab 20 Uhr, 
Volkssternwarte Linden

HANNOVERS LÄNGSTE
PARTYMEILE

Mit dem Kioskbier (ca. 1 Euro)
an die Limmerstraße setzen

FÜHRUNGEN DURCHS
IHMEZENTRUM

Anmeldung unter: wirtschaft-
suchtbilder@gmx.de

TRAUMAUSBLICK
ÜBER DIE STADT 

Einfach mit dem Fahrstuhl in 
die 14. Etage der Uni fahren, 
Conti-Campus

WENN DER ZOO
ZU TEUER IST Tiere gucken im Tiergarten

BESTSTELLER
ZUM NULLTARIF 

Bücherschränke z. B. am
E-Damm, Bemeroder Rathaus

MIT DEM
FAHRRAD ABHEBEN 

Mountainbike-Parcours
in der Eilenriede

SUPERSTARS
FÜR UMME 

Einfach vor die Gildepark-
Bühne setzen und z. B. 
am 26. August „Pur“ hören

UMSONSTLADEN  
„KATTE 10“

Auf dem Kronsberg Geschirr, 
Bücher, Spiel etc. spenden, 
drei Teile mitnehmen.  
Achtung: keine Kleidung

Fotos: K. KÜNKEL, F. TUNNAT

Überquellende 
Mülltonnen auf 

dem Fest – 
der Abfall soll 

weniger werden

Mehr als 2,2 Mio. Besucher strömten
letztes Jahr zum Maschseefest

Martin P. (31)
im Gericht

Foto: E. WEDLER

FRAU ERSTOCHEN
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Nicht umsonst, aber für lau: Miriam (li.) und
Janine trainieren im Open-Air-Fitness-
Studio in der Eilenriede

Blau machen für umme: Sarah und 
Jule (v.li.) an den Ricklinger Kiesteichen

a Kemaja freut sich über
den Gratis-Bücherstand
in der Calenberger Neustadt.
Alle Standorte unter:
www.hannover.de

Mama Carla
und Sohn
Luis auf

dem Wakitu
Spielplatz
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 Tickets und Gutscheine: (05 11) 30 18 67 10 oder v
arie

te
.d

e

Ein poetisches Varieté-Spektakel

4. Mai
bis 

26. Juni 

2016

© Alle Rechte vorbehalten - Axel Springer SE, Berlin - Jede Veröffentlichung und nicht-private Nutzung exklusiv über www.axelspringer-syndication.de/lizenzierung    BILD HANNOVER-2016-06-17-sil-35 4ce4bd4fceb69417aac95a9122f4c2cd

SPD-Fraktion im Rat der Landesh. Hann.
Friedrichswall 15 · 30159 Hannover
www.spd-ratsfraktion-hannover.de

BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN Stadtverb. Hann.
Senior-Blumenberg-Gang 1 · 30159 Hann.
www.gruene-hannover.de/sv/

„Projekt 10/17”,
D-Tunnel, Steintor,
Wasserstadt:
Aktuelle Infos zu 
Ihren Stadtbahnen

Mehrfach wurde gegen das „Projekt 10/17” demonstriert (hier 16.02.2013). 
Die Petition mit 5931 Unterschriften wurde am 16.06.2016 überreicht. 



Grüne und SPD ruinieren seit 
25 Jahren das Stadtbahnnetz

„Geisterstationen” und
Vorleistungen für 14 Mio. €

Das Stadtbahnnetz wurde in den 1960er Jahren zuerst nur 
mit drei, dann nach weiteren Berechnungen wegen man-
gelnder Kapazitäten mit vier Tunnelstrecken unter der 
City geplant. Bis heute wurden drei davon realisiert: Water-
loo – List (A), Vahrenwald – Südstadt (B) und Uni/Nordstadt –
Bult (C). Die D-Linie sollte insgesamt Ahlem im Westen mit 
dem Kronsberg im Südosten verbinden.

Durch jahrzehntelanges politisches Gezänk seit 1990 sind bis 
heute nur zwei Teilstrecken der D-Linie vorhanden: der südli-
che Ast (Linie 6 Richtung Messe/Ost) wur de an den C-Tunnel 
via Freund allee ge hängt, die west liche Stre cke (Linie 10 nach 
Ahlem) ist ein eigen ständiger Straßenbahn-Stum mel – der 
geplante verbindende D-Tun nel (in hellgrün) fehlt bis heute.
Die Grünen sind „stolz darauf, den D-Tunnel bislang ver-
hindert zu haben” (Meike Schümer, 18.06.2012). Die SPD 
hat opportunistisch nur zum Erhalt der rot-grünen Koali-
tion grüne Verhinderungstaktiken kritiklos mitgemacht.

www.pro-d-tunnel.de/netz-planungen.htm

Beim Bau der U-Bahn-Tunnelstrecken und -Stationen wur-
den Vorleistungen für die D-Linie mit errichtet. So wurde 
unter der Station Steintor eine halbe Halle für einen Mittel-
bahnsteig (ähnlich wie am Aegi) angelegt. In der Georg-
straße ist ein Überführungsgleis Richtung Goetheplatz mit-
gebaut worden. Die umfangreichste Vorleistung stellt die 
„Geisterstation” Hauptbahnhof dar, die im Rohbau unter der 
Station ebenso auf einen Um- und Ausbau wartet. Tausende

Gäste der „Stattreisen”-Führung haben sie schon 
besichtigt (Infos: www.stattreisen-hannover.de). 

Für die fertiggestellten Bauten der D-Linie wurden keines-
falls nur „ein paar hunderttausend D-Mark” ausgege ben (so 
Regionsdezernent Franz, 17.10.2012), sondern umgerechnet 
ca. 14,3 Mio. € (HAZ-Artikel, 14.02.1992). Die Kreu zungs sta-
tionen lie gen brach und bleiben ungenutzt. Ihr Schutz vor 
Fremdnutzung oder Verfall sowie ein barrierefreier, mo-
derner Ausbau sind jedoch bleibende Aufgaben.

www.pro-d-tunnel.de/netz-vorleistungen.htm

Das Stadtbahn-
netz im geplan-
ten Endausbau
mit vier Innen-
stadt-Tunnel-
strecken A, B, 
C und D

Die „Geisterstationen” Steintor (halbe Halle, oben) und Hauptbahnhof
(komplett ausbaufertig, unten) kreuzen die vorhandenen U-Bahn-Stationen.

„Zwei-Linien-Lösung”:
Tunnel-10 als Zwischenschritt

Kronsberg-Süd und Wasser-
stadt warten auf Anschluss

Die Wasserstadt Limmer verkompliziert die Planung rund 
um „10/17” zusätzlich. Politisch wird hier seit längerem mit 
einer neuen Stichstrecke und einem 5-Minuten-Takt gelieb-
äugelt, ohne dass die vielfältigen Probleme „am anderen 
Ende” in der Innenstadt gelöst wären. Dabei ist eine Ver-
zweigung mit der „Zwei-Linien-Lösung” („Scheelhaase”) 
möglich: Eine Linie fährt alle 10 Min. ab Goetheplatz ober-
irdisch Richtung Hauptbahnhof/ZOB, eine zweite um 5 Min.
versetzt über den Waterloo-Tunnel via Kröpcke zum Haupt-
bahnhof U – mit besten City-Umsteigemöglichkeiten.

Diese Tunnelstrecke wird während Bauarbeiten oder mitt-
lerweile oft bei hohem Verkehrsaufkommen befahren. Die
„Scheelhaase-Lösung” könnte „10/17” entlasten, zudem er-
schließt sie die Stadt barrierefrei ober- UND unterirdisch. 
Auf längere Sicht wäre dies aber auch nur ein Zwischen-
schritt bis zum D-Tunnel-Bau, da der A-Tunnel mehr u. a. 
mit der neuen Hemmingen-Linie beansprucht wird.

Die D-Linie sollte ursprünglich Neubaugebiete auf dem 
Heisterberg (westlich von Ahlem) und dem Kronsberg ver-
binden. Zur EXPO entstand dann dort ein neuer Stadtteil, 
für die nächste Siedlung Kronsberg-Süd laufen die Pla-
nungen mit Hochdruck. Hier werden 3500 Wohnungen für 
bis zu 7000 Menschen gebaut. In der Wasserstadt Lim-
mer sollen auf dem früheren Conti-Gelände nahe Ahlem 
bis zu 1800 Wohnungen für ca. 3500 Menschen entstehen.

Damit diese Neubewohner nicht alle mit dem Auto in die 
Innenstadt drängen, braucht es einen leistungsfähigen, 
attraktiven Anschluss – wie einst geplant. Im Westen 
schwächelt „10/17” jedoch mit dem 7½-Minuten-Takt und 
Zwei-Wagen-Zügen, Kronsberg hängt an dem mit vier Li-
nien häufi g überlasteten C-Tunnel. Für beide Siedlungen 
bietet der D-Tunnel eine eigene Trasse als „Brückenschlag” 
durch die City. Denn nur ein schneller, vernetzter Stadt-
bahnverkehr ist eine umsteigenswerte Alternative.

Das sogenannte „Projekt 10/17” ist das vielkritisierte Aus-
bauprojekt in der Innenstadt – der politisch motivierte 
„Kompromiss” von SPD und Grünen, die Linien 10 und 17
(als mittlerweile einzig verbliebenes Ziel) barrierefrei aus-
zubauen. Für ca. 55 Mio. € wurden bislang aber nur Ver-
kehrsprobleme generiert. Diese Planung wurde zudem 
schon 1990, 1995 und 2009 negativ beurteilt.

Die Hochbahnsteige entlang der „10/17”-Strecke sind nur 
45 Meter lang und können nur von Zwei-Wagen-Zügen be-
dient werden. Dies ist eine Minimum-Sonderstellung im 
Stadtbahnnetz, die Kapazitätserweiterungen geplant 
ausschließt. Engste Kurven mit Gerumpel und Geschlei-

che, Stop and Go, nicht machbare Taktver-
dichtungen, Mini-Bahnsteige, straßenbün-
dige Gleise (mit fünf Buslinien in der Kurt-
Schumacher-Straße!)... Die Üstra nannte „10/
17” im Vorfeld „nicht zukunftsfähig”.

Stattdessen „Projekt 10/17”:
Enge Kurven, Stau, Probleme

Gelegentliches Déjà-vu: Die Linie 10 im A-Tunnel zwischen Hbf. U , Water-
loo U und Goetheplatz – besonders bei voller Innenstadt. (Schlagzeilen: NP)

Die Situation vor dem Eingangsbereich der Ernst-August-Galerie: eine 
Wand von Stadtbahnwagen triff t auf bis zu 9000 Fußgänger pro Stunde.

www.pro-d-tunnel.de/planungen-oberirdisch.htm www.pro-d-tunnel.de/planungen-scheelhaase.htmwww.pro-d-tunnel.de/planungen-wohngebiete.htm

Modellfotos der geplanten Wohngebiete Kronsberg-Süd 
(oben) und Wasserstadt Limmer (unten). Fotos: HAZ.

Hannover
NeuePresse Seite9 Montag,11.Dezember2017

ENTSCHEIDUNGEN

Bloß nicht
ausrutschen

NP DIREKT
MICHAELLANGE

Redakteur.Heute für Sie von 13
bis 14 Uhr am Lesertelefon:
0511/51012278.t

Manchmal muss man im Leben
Entscheidungen treffen. Etwa, wenn
man an der obersten Treppenstufe
steht undmerkt: Die ist glatt.
Verdammt glatt sogar. Also festhal-
ten. Als ich das dachte, war mein
Körper aber bereits in einer solchen
Schieflage, dass mein Arm nicht
mehr bis zum Geländer reichte.
Dann eben jetzt mit Körperspan-
nung, entschied ich. Kopf hoch, steif
wie ein Brett runter
surfen, die Mauer am

Ende der Treppe zum Bremsen
benutzen. Verlust: Ein Fingernagel.
Es hielt sich also noch in einem
harmlosen Rahmen.

Nachts allerdings begannmein
rechter großer Zeh zu pochen, er
war geschwollen. Morgens stellte ich
fest, dass ich einen blauen Fleck am
Hintern hatte. Unter der Dusche die
Erkenntnis, dass auchmein Arm
gelitten hat.

Manchmal muss man
Entscheidungen treffen.
Und bei manchen wird
man nie wirklich
wissen, ob es die
richtige war. Aua.

EVA-MARIAWEIß

NPRESSO

EIN ZEICHEN:
OB Stefan
Schostok
unterzeichnet
die Mayors for
Peace-Kam-
pagne.
Fotos: Franson

auch nicht verwunderlich,
weil sich in den angrenzen-
den Parkhäusern „fast die
Hälfte des Parkraums“ in der
Innenstadt befinde.

„Nun haben wir den
Salat“, sagt Jens Pielawa von
der Initiative Pro-D-Tunnel,
die vor der nun verwirklich-
ten Planung der D-Linie
gewarnt hatte. „Da wurde zu
viel Geld investiert für zu
wenig Verbesserung“, kriti-
sierte er.

Auch die Üstra hatte das

kommen sehen. Sie hatte vor
vier Jahren in einer Mail
darauf hingewiesen, dass die
neue Planung für die Weih-
nachtszeit nicht geeignet sei.
Ein Fahren in „Anlehnung an
den Fahrplan“ werde an sol-
chen Tagen künftig nicht
möglich sein, schrieb die
Üstra an Mitarbeiter der
Stadt- und Regionsverwal-
tung sowie die für die Pla-
nung zuständige Infra.

Auch hatte die Üstra die
neue Strecke öffentlich als

„nicht zukunftssicher“
bezeichnet. Während es im
Vorfeld des Umbaus der
D-Linie seitens der Region
stets hieß, dass nicht mit
Verkehrsproblemen zu rech-
nen sei, hatte bei der Eröff-
nung der neuen Strecke im
September selbst Regions-
präsident Hauke Jagau
sicherheitshalber darauf hin-
gewiesen, dass der Verkehr
in der Weihnachtszeit „auch
schon vor dem Umbau
zusammengebrochen“ sei.

HANNOVER. Die Üstra hat-
te schon vor vier Jahren vor
Chaos im Weihnachtsver-
kehr gewarnt. Nunwurde das
Szenario Realität: Am Sams-
tag musste das Unterneh-
men die Bahnen der Linie 10
durch den Tunnel schicken,
weil auf der Kurt-Schuma-
cher-Straße zeitweise nichts
mehr ging.

„Der Verkehr ist zumErlie-
gen gekommen. Da blieb
unserem Betriebsleiter keine
andere Möglichkeit, als auf
den Tunnel auszuweichen“,
erklärte Üstra-Sprecher Udo
Iwannek. Von 14 bis 18 Uhr
sei das der Fall gewesen.

Martin Prenzler,
Geschäftsführer der Cityge-
meinschaft, bestätigt, dass
es „ein guter Adventssams-
tag“ gewesen sein. Es sei
aber auch „nicht mehr los
gewesen, als in den Jahren
zuvor. Das war ganz normal“,
erklärte Prenzler, aus dessen
Sicht die Verkehrsprobleme
„absehbar“ gewesen seien.
Vor allem die Kreuzung an
der Polizeiinspektion Mitte
bereite immer wieder
Schwierigkeiten, weil dort
Fahrzeuge oft mitten im
Kreuzungsbereich stehen
blieben und den weiteren
Verkehr blockierten. Das sei

VON C. BOHNENKAMP

Da wurde zu viel
Geld investiert
für zu wenig
Verbesserung.
JENS PIELAWA
von der Initiative Pro-D-Tunnel
über die neue D-Linie.

„Ob Sonne oder Regen
– wir sind dagegen“
UNBEKANNT

Volle City bremst Linie 10 aus
In der Kurt­Schumacher­Straße geht nichts mehr – Üstra schickt ihre Züge durch den Tunnel

VIEL LOS: An der Kurve
vor der Ernst-August-
Galerie strömten am
Samstag Massen an
Weihnachtseinkäufern
über die Straße. Bahnen
der Üstra konnten dort
nicht mehr fahren.
Fotos: Dillenberg

NOTLÖSUNG: Weil oberirdisch am Samstag nichts mehr
ging, schickte die Üstra die Bahnen der Linie 10 von 14 bis 18
Uhr durch den Tunnel.

Feuerwehreinsatz:
Kleinkind sperrte
Mutter aus
RETHEN. Zu einer unfreiwillig
getrennten Familie wurde die Feuer-
wehr Laatzen am Samstagabend in
die Rethener Pestalozzistraße geru-
fen: Dort hatte ein eineinhalbjähriges
Mädchen seine Mutter auf dem Bal-
kon ausgesperrt. „Die junge Frau war
nur schnell zur Wäsche auf dem Bal-
kon gegangen“, beschreibt Gerald
Senft von der Feuerwehr die Situa-
tion. Ihre Tochter nutzte aber die
Gelegenheit und sperrte den Hebel
der Balkontür von innen zu, so der
Feuerwehrsprecher. Weder die hilflo-
se Mutter noch die Eineinhalbjährige
konnten an dieser unfreiwilligen
Trennung nun etwas ausrichten:
Zusammen mit dem viermonatigen
Bruder weinte das verzweifelte Mäd-
chen in der Wohnung, bis ein hilfsbe-
reiter Nachbar – noch vor eintreffen
der Feuerwehr – dieHaustür kurzent-
schlossen eintrat. Den entstandenen
Schaden reparierten die Kräfte der
Ortsfeuerwehr Rethen notdürftig. sip

36­Jähriger stirbt nach Unfall mit Stadtbahn
HANNOVER. Die Leiche
eines 36-Jährigen wurde am
späten Samstagabend auf
den Gleisen an der Stadt-
bahnhaltestelle Reitersta-
dion in Vahrenheide gefun-
den. Offenbar war der Mann
kurz zuvor von einer Stadt-
bahn angefahrenworden. Die
Polizei ermittelt.

Gefunden wurde der 36-
Jährige nach bisherigen
Erkenntnissen des Verkehrs-
unfalldienstes Hannover von
einem 55-jährigen Stadt-
bahnfahrer der Linie 2, der

gegen 22.05 Uhr mit seiner
Bahn stadtauswärts unter-
wegs war. An der Haltestelle
Reiterstadion bemerkte er,
dass eine Person leblos am
Ende des Bahnsteiges im
Gleisbett lag. Sofort alar-
mierte Rettungskräfte konn-
ten nur noch den Tod des 36-
Jährigen feststellen. Die
ermittelnden Polizeibeamten
ließen daraufhin eine Stadt-
bahn anhalten, die vor dem
Fund, also gegen 21.50 Uhr
durch die Haltestelle gefah-
ren war und stellten an dem

TW6000 der Linie 2 (59 Jah-
re alter Fahrer) Unfallspuren
fest. Die weiteren Ermittlun-
gen hierzu dauern an. Ob der
36-Jährige alkoholisiert war,
ob und wie genau er durch
den Zusammenstoß mit der
Bahn tödlich verletzt wurde,
war gestern nach Angaben
der Polizei noch unklar.

Warum hat der 59-jährige
Fahrer der Linie-2-Stadtbahn
den Unfall nicht bemerkt?
Üstra-Sprecher Udo Iwannek
dazu: „Wenn der Zusammen-
stoß nicht im Frontbereich,

sondern am Heck oder seit-
lich an der Bahn passiert,
kann es durchaus sein, dass
ein Fahrer davon nichts mit-
bekommt.“ In 2017 sei es
bereits der fünfte durch
einen Zusammenstoß mit
der Stadtbahn tödlich Verun-
glückte. Seit dem Jahr 2000
zähle die Üstra zwischen null
und zehn tödliche Verun-
glückte im Jahr.

Die Polizei bittet Zeugen
dringend um Hinweise unter
der Telefonnummer 0511-
1091888. sip

SPURENSUCHE: An der Haltestelle Reiterstadion in Vahrenheide
kam es zum tödlichen Zusammenstoß. Foto: Dillenberg

Ein bisschen Nobelpreis für Hannover
Im Rathaus wird Ehrung von Ican in Oslo gefeiert – mit Live­Bildern und Vorträgen

HANNOVER. Die weltweite
Kampagne Ican kämpft seit
2007 für ein Verbot von Atom-
waffen und hat es geschafft,
dass 122 Staaten im Sommer
sagten: Ja, da machen wir mit!
Dafür ist Ican am Sonntag in
Oslo mit dem Friedensnobel-
preis ausgezeichnet worden –
und ein bisschen Nobelpreis
geht auch nach Hannover.

Die Organisation ist hier ver-
treten und die Stadt nimmt in
Deutschland eine führende Rol-
le ein bei Mayors for Peace (Bür-
germeister für den Frieden). Im
Rathaus hatten sich daher gut
30Menschen imHodlersaal ein-
gefunden, um einen Vortrag
zum Stand der Atomwaffenbe-
drohung für die Welt zu hören,
zu diskutieren und natürlich der

Live-Übertragung aus Oslo bei-
zuwohnen.

Vom hannoverschen Frie-
densbüro waren mehrere Ver-
treterinnen da, etwa Brunhild
Müller-Reiß (72): „Wir sind hier,
weil wir uns über diesen Frie-
densnobelpreis freuen und weil
wir dafür kämpfen, dass auch
Deutschland den Atomwaffen-
verbotsvertrag unterzeichnet!“
Sie alle seien „empört, dass die
Botschafter von Frankreich,
England und den USA der Preis-
verleihung fern bleiben.“

Heidemarie Dann (67) vom
Hiroshima-Bündnis in Hannover
kritisierte, dass die Bundesre-
gierung nicht einmal als Beob-
achter an den Verhandlungen
zum Atomwaffenverbot teil-
nimmt. „Diese absolute Verwei-
gerungshaltung ist ein Unding
Die Bevölkerung will das doch“,

ist sie überzeugt. Den Preis
bezieht sie auch ein wenig auf
sich und die Organisation, der
sie angehört – so ist sie indirekt
Mitglied von Ican, „und damit
sind wir irgendwie auch Frie-
densnobelpreisträger!“

Matthias Preißner (59) war
mal bei Greenpeace aktiv, unter-
stützt „das Anliegen und die
Gruppen, die sich dafür enga-
gieren“. Der Nobelpreis sei „ein
wichtiges Zeichen, macht Druck
für die atomare Abrüstung und
bedeutet Respekt für diese
Arbeit, die sonst nicht so im
Licht der Öffentlichkeit stehen!“

Helga Schatz (70) ist gekom-
men, weil es „ein Großereignis
ist“ und das Ansinnen „endlich“
entsprechend gewürdigt werde.
Allerdings hat sie den Eindruck,
„dass sich jetzt hier hannover-
sche Repräsentanten dranhän-

gen – das hätten die mal schon
vorher tun sollen!“ Sie fragt
sich, „ob das Atomwaffenver-
bot im Bewusstsein und Leben
der Leute überhaupt eine Rolle
spielt“ – doch genau da rüttelt
womöglich der Nobelpreis dran .

Oberbürgermeister Stefan
Schostok machte klar, dass
Ican den Preis zu Recht bekäme
– besonders, weil derzeit der
Trend weltweit „eher Richtung
Aufrüstung geht und eine Re-
Nuklearisierung Europas bevor-
zustehen scheint.“ Die Mayors
for Peace wollten deshalb „auf-
rütteln. Wir müssen deutlich
machen, dass Frieden keine
Selbstverständlichkeit ist!
Umso wichtiger ist, dass wir das
hier bewusst machen. Nutzen
wir die Aufmerksamkeit, die die
Vergabe des Friedensnobelprei-
ses an Icanmit sich bringt.“

Schostok trug sich auch in
die Unterschriftenliste ein, mit
der jetzt auch in Hannover die
Aktion von Mayors for Peace
„richtig“ gestar-
tet ist und womit
man sich weiter-
hin als Unter-
stützter von Ican
und für ein Ver-
bot von Atom-
waffen stark
machen kann.
Das kannman im
Mayors for Pea-
ce-Büro im Rat-
haus machen
oder indem man
auf hannover.de
das Formblatt
aus dem Netz lädt,
es unterschreibt
und dann zurück-
schickt.

VON RALPH HÜBNER

VORTRAG:
Wissenschaft-
lerin Carmen
Wunderlich
erklärt im
Hodlersaal die
atomare
Bedrohnug –
die sehr stark
zugenommen
habe.

AUSGEZEICHNET: Ican-
Geschäftsführerin
Beatrice Fihn nahm den
Preis in Oslo entgegen –
das wurde auch in
Hannover gefeiert.

Die Angst vor einem erneuten
Verkehrschaos am Brückentag hat

sich nicht bestätigt: Die Maßnahmen
von Stadt und Üstra haben geholfen.
Doch Pfingsten steht die nächste

Bewährungsprobe bevor.

NEUE VERKEHRSFÜHRUNG: An der Hans-Böckler-Allee gibt es
trotz Baustelle wieder eine Rechtsabbiegerspur. Foto: Wilde

Stadt entschärft Staufalle
HANNOVER. Zum Teil
staute sich der Verkehr
zurück bis auf den
Schnellweg: Weil auf
der Hans-Böckler-Al-
lee stadteinwärts
wegen Bauarbeiten die
Rechtsabbiegerspur
wegfiel, kam es vor
allem im Berufsver-
kehr immer wieder zu
Behinderungen. Die
Leistungsfähigkeit des
Kreuzungsbereichs sei
in den Spitzenstunden
an ihre Grenzen gera-
ten, räumte die Stadt
ein. Seit gestern Mor-
gen versucht die Ver-

waltung, dieses Prob-
lem mit einer geänder-
ten Verkehrsführung
zu entschärfen: Der
Linksabbieger wird
gesperrt, sodass es im
Kreuzungsbereich wie-
der zwei Geradeaus-
spuren und einen
eigenständigen
Rechtsabbieger gibt.
Wer in die Seligmann-
allee will, muss nun bis
Braunschweiger Platz
fahren und dort dann
wenden.

Der Engpass wird
vermutlich bis Mitte
August andauern.

Verkehrsfluss freut Händler
HANNOVER. Vorerst zufrieden
mit dem gestrigen Verkehrsfluss ist
Martin Prenzler von der City-Ge-
meinschaft. Er hatte nach dem
Straßenkollaps am 30. April die
Stadt gedrängt, die Ampelschal-
tungen anzupassen und mit mehr
Grün für an- und abfahrende Besu-
cher einen erneuten Verkehrsin-
farkt zu verhindern.

„Die Situation an der Herschel-
straße war entspannt. Wir sind
froh, dass die Stadt den Fehler im
Verkehrssystem gefunden hat.“
Dennoch wolle man den Tag nicht
vor dem Abend loben.

„Dieser Freitag war kein klassi-
scher Brückentag, da auch
am Samstag die Geschäfte
geöffnet sind“, erklärt er
seine abwartende Haltung.
Zum Prüfstein werde der
Pfingstsamstag in der kom-
menden Woche. An ihm
drängen traditionell viele
Besucher in die Stadt. „Auf
jeden Fall mehr als ges-
tern.“

Wenn der Verkehr aus den Park-
häusern heraus nur zäh fließe,
haben die Kunden noch Verständ-
nis. Wenn er aber zum Stillstand
kommt, werde der Besuch zum
Negativerlebnis. Das gelte es zu
verhindern, so Prenzler weiter.
„Wenn es am Pfingstsamstag auch
gut läuft, sind wir mit der jetzigen
Lösung zufrieden.“

Der Üstra gibt Prenzler an dem
Verkehrschaos vom 30. April übri-
gens keine Schuld. Überhaupt:Wel-
chen Einfluss die umstrittene D-Li-
nie auf die Staus hat, könne man
erst beurteilen, wenn ihre Bau-
arbeiten komplett abgeschlossen

sind. Dass diese Arbeiten
auch gestern am Steintor
für Wartezeiten bei den
Autofahrern sorgten, müs-
seman verschmerzen. „Wer
sich dort mit dem Auto
durchzwängt, dem sollte
klar sein, dass es sehr lang-
sam vorangehen kann“, so
der Geschäftsführer der
City-Gemeinschaft. sip

Martin
Prenzler

Mit der Bahn im Keller
läuft es oben viel besser

HANNOVER. Alles im Fluss:
Wo vor zwölf Tagen noch das
Verkehrschaos herrschte,
rollten die Autos gestern ver-
hältnismäßig entspannt
durch die Straßen. Der
befürchtete Brückentag-Kol-
laps rund um die Ernst-Au-
gust-Galerie blieb jedenfalls
aus. Üstra und Stadt hatten
vorgesorgt – offenbar eini-
germaßen erfolgreich.

Aus den schmerzlichen
Erfahrungen am 30. April
hatte man seine Lehren
gezogen. Am Vortag zum 1.
Mai war der Verkehr an der
Herschel- und der Kurt-
Schuhmacher-Straße
zusammengebrochen. Bis zu
zwei Stunden steckten Kun-
den imParkhaus fest. Zudem
blockierten die Autos die
Straßenbahnen der Linien 10
und 17. Die 10 musste kurz-
fristig unterirdisch fahren.

Die Stadt erklärt das
Chaos mit einer technischen
Störung des Verkehrsrech-
nersystems. Besonders die
Ampeln an der Kreuzung
Herschelstraße/Zufahrt
Parkhaus ECE liefen nicht
wie geplant per Sonderpro-
gramm, das sonst auch an
Adventssamstagen in
Betrieb ist. „Mit diesem Pro-
gramm erhält der Verkehr
aus der Innenstadt heraus
längere Grünzeiten“, erklärt
Sprecherin Michaela Stei-

gerwald. Die Schaltung ist
insbesondere für den Ver-
kehr in der Herschelstraße/
Celler Straße von Bedeutung
und soll den Abfluss aus den
Parkhäusern verbessern.
Gestern lief das Programm
wie programmiert – und die
Staus bleiben aus.

Auch die Üstra hatte pro-
phylaktisch ihre offene Flan-
ke geschlossen: Zwischen 11
und 19 Uhr führ die Linie 10
ab Hauptbahnhof unterir-
disch und die Linie 17 nur
zwischen Glocksee und Sta-
dionbrücke. An der oberirdi-
schen Haltestelle am Stein-
tor und am Clevertor hatte
sie zudem Mitarbeiter pos-
tiert, die den wenigen hilflo-
sen Passagieren den Weg
wiesen.

Der Andrang war aber
auch nicht so heftig wie am
30. April, an dem 250000
Menschen in die City wollten.
Gestern waren es laut City-
Gemeinschaft rund 220000.
Mehr Verkehr erwartet man
allerdings für den Pfingst-
sonnabend, an dem die Linie
10 vorerst zum letzten Mal
unterirdisch fährt. Ab dann
soll die Bahn auf der für 55
Millionen Euro neu entste-
henden oberirdischen Stre-
cke bleiben.

„Bis zum nächsten Brü-
ckentag sind dann auch die
Baustellen weg, die die Bahn
behindern“, sagt Üstra-
Sprecherin Katja Raddatz.

VON SIMON POLREICH

ALLES IM FLUSS: Auch in Spitzenzeiten kam der Verkehr
gestern nicht zum Erliegen. Ohne die Stadtbahnen ging es
auch an vollen Kreuzungen bald weiter. Fotos: Wallmüller

ZUM VERGLEICH: Die Kurt-Schumacher-Straße an einem
Shopping-Tag mit Bahnverkehr. Foto: Behrens

SIE WARTEN VERGEBLICH: Einige Fahrgäste hatten die
Umleitung der Linien 10 und 17 nicht mitbekommen.

Stanze Gartencenter GmbH
Karoline-Herschel-Str. 1 • 30966 Hemmingen
Tel.: 0511 / 420380 • www.stanze-gartencenter.de

Öffnungszeiten:
Mo.–Sa. 09.00 –19.30 Uhr
So. 12.00 – 17.00 Uhr*

Busverbindungen:
Nr. 300►Weetzener Landstr.
Nr. 350, 366►Alfred-Bentz-Str.

Angebote 7 Tage gültig, oder so lange der Vorrat reicht. Bild-, Produkt- und Farbabweichungen sowie Preisirrtum vorbehalten.
* Bistro durchgehend geöffnet – Blumen- und Pflanzenverkauf in kleinenMengen 13–16 Uhr.
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Hortensie Kurfürstin Sophie
Edition 2018 – Mit barocker Üppigkeit
und tollen BIütenfarben schmücken
Hortensien jeden Garten.
Die BIütengehölze sind absolut pflege-
leicht und stellen kaum Ansprüche an
den Standort, nur begrenzt verfügbar

24.99

NeudoHum
BlumenErde
fördert kräftiges und gesundesWachstum
der Pflanzen, durch den zusätzlichen
Tonanteil ist eine besonders guteWasser-
und Nährstoffspeicherfähigkeit gegeben,
leicht vorgedüngt, Nachdüngung mit
einem organischen Dünger von Neudorff
ist frühestens nach 3 bis 4Wochen
notwendig, 3 Liter,10 Liter, 20 Liter oder
45 Liter

Sack ab

3.49
(1,16 € /kg)

Lechuza Balconera
Blumenkasten
verschiedene Farben
und Größen

Stück ab
34.99

27.99

Stück
19.99

14.99
Dipladenien XXL
Mandevilla sanderi Sundaville',
robust und pflegeleicht, sehr
hitzetolerant, verschiedene
Farben, 17 cm

Wir bringen
Hannover zum Blühen!

Stück
14.99

9.99
Blumenampel XXL
verschiedene Sorten, z. B.
Fuchsie u. v.m.

65766502_000117

A n z e i g e

63438301_000117

30159 Hannover · Luisenstraße 5 · Tel. 0511 3069320
hannover@galerie-mensing.de · www.galerie-mensing.de

Mo. – Fr. 10:00 – 19:00 Uhr, Sa. 10:00 – 18:30 Uhr

Ihre Galerie in Hannover

»Colorful Classic«
Erleben Sie die Bilder & Skulpturen des
gefeierten Pop-Art-Stars Romero Britto
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